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Bekanntmachung.
Jnfolge Erlaſſes der Herren Miniſter für

Landwirthſchaft, Domänen und Forſten und
der öffentlichen Arbeiten vom 27. v. Mts.
No. I B b. 3560 M. f. L. III b. 5113 M.
d. öff. Arb. wird hiermit das durch Bekannt-
machung vom 29. Dezember 1883 (A.-Bl.
1884 S. 11) in dem alten Saalearm am
Göhlitzſcher Durchſtiche bei Kreypau im Kreiſe
Merſeburg eingerichtete Leichſchonrevier auf
gehoben.

Merſeburg, den 14. Mai 1901.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V. (gez.) Pogge.

Bekanntmchung.
Des Königs Majeſtät haben der Kommiſſion

der Jnternationalen Kunſtausſtellung Dresden
1901 mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom
1. Mai d. Js. die Erlaubniß zu ertheilen ge
ruht, zu der in Verbindung mit der diesjährigen
internationalen Kunſtausſtellung zu Dresden
ſtattfindenden, von der Königlich Sächſiſchen
Staatsregierung genehmigten öffentlichen Aus
ſpielung von Ausſtellungsgegenſtänden auch
im preußiſchen Staatsgebiete, und zwar in
den Provinzen Schleſien und Sachſen, Looſe
zu vertreiben.

Merſeburg, den 4. Juni 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes

ſoll Montag, den 1. Juli er. auf dem
Nulandsplatze ſtattfinden, wenn nicht un-
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be-
merken wir Folgendes:

1. Die Kinder müſſen pünktlich um 2 Uhr

Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze; Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeteu, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz ge-
währen.

2. Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt: Die
Herren Stadträthe Kops und Heber und die
Herren Stadtverordneten Günther, Thiele,
Blankenburg und Frauenheim, ſowie die
Herren Direktor Schulze und Lehrer Nürn-
berger.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 11. bis 14. Juni
er. in den Vormittagsſtunden im
Magiſtratsbüreau zu melden. Daſelbſt werden
die Bedingungen für das Aufſtellen und
Wegſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt.
Der Aufbau der Zelte und Buden hat be-
ſtimmt bis Sonnabend, den 29. Juni er.,
Abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 5005
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge bis zum 18. Juni cr. in
der Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verloſung der Plätze findet
Dienſtag, den 25. Juni cr.,

Nachm. 3 Uhr,
im „Thüringer Hofe“ ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden oder Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll
das Feſt über den Tag, an welchem der
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141. Jahrgang.
Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet,
nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind
am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze
wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 4. Juni 1901.
Der Magiſtrat. (1524

Sozialdemokratie und Freihandel.
Auf dem Stuttgarter Parteitage der Sozial-

demokratie erklärte ſeiner Zeit der Reichstags
Abgeordnete Schippel, er ſei doch nicht in
erſter Linie als internationaler Freihändler,
ſondern als Vertreter der Jnduſtrie- Arbeiter
gewählt. Jn dieſen Worten zeigt ſich ein
leiſes Aufdämmern des
den gewaltigen Unterſchied, der zwiſchen den
Intereſſen des mancheſterlich geſinnten Groß-
handels und denjenigen der Arbeiterſchaft be-
ſteht. Schippel iſt ſich offenbar bewußt, daß
dem wahren Wohle der von ihm vertretenen
Arbeiter mit den Grundſätzen des Freihandels
abſolut nicht gedient ſei, aber er wagt dieſer
Einſicht nur in ſchüchterner und gewundener
Weiſe Ausdruck zu verleihen.

Auch ſonſt finden ſich hier und da in den
Reihen der Sozialdemokratie ſchutzzöllneriſche
Anwandlungen. So iſt beiſpielsweiſe der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Calver für
ein mitteleuropäiſches Zoll- und Wirthſchafts-
Bündniß gegenüber Amerika eingetreten.
Allein das ſind und bleiben doch immer nur
rollenwidrige Seitenſprünge Einzelner, und
man muß in der That ſehr naiv ſein, um
ſich dadurch wieder einmal zum Glauben an
die nationale Mauſerung der Sozialdemokratie
verleiten zu laſſen. Das Gros der Partei
wie die offizielle Parteileitung werden nach
wie vor in das Horn des ausgeſprochenen
Freihandels blaſen.

Einmal iſt, wie männiglich bekannt, die
ſozialdemokratiſche Parteileitung ſtark mit
plutokratiſchen Elementen durchſetzt, deren

Verſtändniſſes für

Intereſſen ſich mit denen des internationalen
Großhandels und Großkapitals durchaus
decken. Darauf beruht ja nicht am letzten
Ende auch die innige Gemeinſchaft zwiſchen
Freiſinn und Sozialdemokratie. Wenn die
„Voſſiſche Zeitung“ ſich einſtmals den philo-
ſophiſch klingenden, aber im Grunde nichts
weniger als geiſtvollen Ausſpruch leiſtete:
„Alle ſchutzzöllneriſchen Einrichtungen ſind ein
Ausfluß menſchlicher Kurzſichtigkeit, Schwäche
und Herzenshärtigkeit,“ ſo kann ſie ſicher ſein,
damit den begeiſterten Beifall der Singer,
Arons und Genoſſen hervorgerufen zu haben.

Ferner aber ergiebt ſich die Begünſtigung
des Freihandels ſeitens der Sozialdemokratie
mit ſtrengſter Folgerichtigkeit aus dem durch
und durch revolutionären Weſen dieſer Partei.
Hat doch Karl Marx ausdrücklich geſagt, daß
das Freihandels-Syſtem zerſtörend wirke, die
Nationalitäten zerſetze und den Gegenſatz
zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie auf die
Spitze treibe, kurz, daß das Syſtem der
Handelsfreiheit die ſoziale Revolution be-
ſchleunige.

Jn dieſem Zuſammenhange gewinnt ins-
beſondere auch der ſozialdemokratiſche Kampf
gegen Fleiſch- und Getreidezölle erſt ſeine
richtige Beleuchtung. Daß dieſer Kampf dem
Ruine des alten, befeſtigten Grundbeſitzes und
damit der Förderung der Revolution zu
dienen beſtimmt ſei, hat ſeier Zeit die „Ber-
liner Volkstribüne“ unumwunden eingeſtanden.
Das Blatt ſchrieb damals wörtlich: „An die
Stelle der Abkömmlinge der ruinierten Adels-
und Großgrundbeſitzers- Familien treten natür-
lich irgend welche Herren Müller, Cohn, Schulze
uſw., aber daß wir bei der Bekämpfung derartiger
Herren viel leichteres Spiel haben, als wenn
wir Abkömmlingen von Geſchlechtern gegeuüber
ſtehen, die ſeit Jahrhunderten das Herrſchen
gewohnt ſind, iſt klar. Die Vorfahren der
Einen ſind in den Krieg gezogen und haben
nichts weiter gekannt als die Waffen; die
Vorfahren der Anderen haben geſchachert und

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von Jſidore Kaulbach.

Erſtes Kapitel.
Mühſam richtete er ſich im Seſſel empor

und ließ die Hände ſinken, mit denen er das
Geſicht verhüllt hatte.

Verwirrt, verſtört ſchaute er umher. Vor
dem Anblick der Wirklichkeit verwehte die leiſe,
unklare Hoffnung, die ihn während der Minute
künſtlich geſchaffener Dunkelheit umſpielt hatte:
die Hoffnung, daß er all das Schreckliche nur
geträumt haben möge. Nein, es war kein
Traum! Dies war ſein Zimmer, in dem er
jeden Gegenſtand kannte! Dort zur Rechten
die Thür zum Hausflur, links weiter vor die
dunkle, mit Läden verſchloſſene, die über die
Veranda zum Garten führte; ihr gegenüber
die dritte: der Eingang zum Atelier. Auf dem
Mitteltiſche leuchtete ruhig in der ſchwülen Luft
die Flamme einer halbherabgebrannten Kerze
und breitete ein mattes Licht über das Gemach.

Sie zeigte ihm alles, wenn auch zum Theil
in Dämmerung verſinkend: die Bilder, die
Möbel, die Vorhänge, das zarte Ornament
der Decke ſie zeigte ihm auch das Eine,
Gräßliche, das nicht hinein gehörte in dieſen
Raum: den Leichnam, der dalag, niedergeſunken
auf den Boden, geſtützt von einem Seſſel,
gegen den er gefallen war, halbaufrecht ge-
halten durch den Widerſtand, die blaſſe,
blutüberſtrömte Mädchengeſtalt, die mit ihren
großen, weitgeöffneten Augen, in denen das
Entſetzen des Todes noch wohnte, unverwandt
zu ihm herzublicken ſchien.

Er meinte, dieſen Blick nicht länger ertragen
zu können, der ſo feſt auf eine beſtimmte
Stelle ſeiner Bruſt gerichtet war, daß er un-
willkürlich mit der Hand dorthin griff. Einen
dumpfen Laut des Entſetzens ausſtoßend,
ſprang er empor; Blut an ſeinen Händen
an ſeiner Bruſt! Das Blut des Mädchens,
das dort vor ihm lag, dahingemordet in ſeiner
üppigen Schönheit!

Das Gefühl einer wahnſinnigen Angſt vor
der Todten, die Empfindung, daß er etwas
thun, etwas unternehmen, daß er Leute herbei-
holen müſſe, packte ihn plötzlich. Er ſtürzte
zur Thür nach dem Flur und drückte auf die
elektriſche Glocke, die dort angebracht war.
Ein langer, ſchriller, zitternder Ton klang durch
das Haus, aber Niemand kam.

Er irrte im Zimmer umher, wartend, zu
weilen einen verſtörten Blick nach der Leiche
hinüberſendend, deren Nähe er vermied. Bei
ihrem Anblick kam ihm die Erinnerung
an eine andere, geliebte Mädchengeſtalt. „Eli-
ſabeth!“ ſchrie es in ihm auf, und von einem
erhöhten Schauder ergriffen, eilte er noch ein-
mal zur Glocke, um ihren Ton von neuem
wachzurufen. Zugleich aber riß er die Thür
ſelbſt auf, durcheilte den ſchmalen, dunklen
Korridor, öffnete auch die Entreethür, trat
auf den Flur und rief den Namen der Magd
hinunter ins Souterrain.

Wieder vergingen ein paar Sekunden.
Die Gerufene kam nicht. Endlich aber hörte
er ein leichtes Geräuſch, das von oben her zu
ihm drang. Zugleich ſah er, in das Treppen-
haus hineinſpähend, wie ein Lichtſchein ſich

aus dem oberſten Stockwerck zu ihm herab-
bewegte. Dann wurde eine weibliche Geſtalt
auf den Stufen ſichtbar, die ein Licht in der
Hand hielt.

„Haben Sie gerufen, Herr Claaſen?“ fragte
ſie; „um Gottes willen, was iſt geſchehen?“

„Sie ſind es, Fräulein Henzen! Gott ſei
Dank, daß Sie kommen!“

„Aber was fehlt Jhnen? Sie ſind bleich,
wie der Tod! Jſt ein Unglück.

Er rang vergeblich nach Worten, ſein hüb-
ſches, feines Geſicht mit dem dunklen Haar
und Bart war verzerrt. Mit einer Handbe-
wegung nur hieß er ſie eintreten. Sobald
ſie die Schwelle überſchritten hatte, ſtieß ſie
einen Schrei aus und eilte zu der Leiche hin-
über, um dann noch, von Entſetzen gebannt,
auf halbem Wege inne zu halten.

„Jſt ſie iſt ſie todt?“ ſtammelte das
Mädchen.

„Todt, ermordet!“
„Ermordet!“ Sie ſah ihn an; es war ein

ſeltſamer Blick, ſcharf und klar, aus tiefen,
ſchwarzen Augen, die auf dem Grunde ſeiner
Seele ſchienen leſen zu wollen.

„Jch habe ſie gefunden, ſo wie ſie daliegt.
Ermordet hier in meinem Zimmer! Es
ſind noch keine zehn Minuten, ſeit ich nach
Hauſe gekommen bin. Auf dem Flur war es
dunkel, Sie haben es ja geſehen. Jm Finſtern
tappe ich mich nach der Thür, im Finſtern
ſuche ich Licht zu machen, das nicht auf ſeinem
gewohnten Platze ſteht. Endlich habe ich es
gefunden, zünde ein Streichholz an, und da
ſehe ich dies! O, es iſt gräßlich, gräßlich!“

„Und ebenſo unverſtändlich, wie gräßlich,“
ſagte das Mädchen, mit ihren ſchwarzen,
durchbohrenden Augen ihn noch immer un-
verwandt betrachtend. „Wie kommt das
Fräulein hierher zu Jhnen um dieſe Zeit in
die verſchloſſene Wohnung?“ Sie trat einen
Schritt näher zu ihm heran; „Herr Claaſen,
können Sie ſich denken, wer dieſe ruchloſe
That begangen haben kann

Er öffnete die Lippen, um ihr zu antworten,
aber in demſelben Augenblick verſtummte er
wieder mit einem erſtickten Laute des Schreckens.
An der Verandathür war ein Klopfen ertönt,
das ihn jäh hatte zuſammenfahren laſſen.

„Es hat geklopft, dort an der Thür zum
Garten,“ ſagte das Mädchen; „warum ſind
Sie ſo erſchrocken

„Nicht erſchrocken nicht weiter erſchrocken
es ſind nur die Nerven. Der gräßliche

Anblick hat mich aller Faſſung beraubt. Jch
weiß ich kann mir denken, wer es iſt.
Es wird der Rechtsanwalt Glaubitz ſein, ein
Bekannter von mir, er beſucht mich öfters
noch Abends und nimmt dann häufig den
Weg durch den Garten.“

Mit wankenden Schritten ging er zur
Verandathür und öffnete ſie. Die Flügel
ſchlugen nach außen auf, ſo daß der Davor-
ſtehende in die Dämmerung zurückweichen
mußte und das Zimmer nicht ſogleich über-
ſehen konnte. Von dorther klang eine tiefe,
doch etwas harte Männerſtimme:

„Guten Abend, Claaſen, wie geht's?
Nun, wie weit iſt ſeit neulich ich meine,
das Porträt von Ah Sie haben
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den Kurszettel ſtudiert, Dies prägt ſich auch
in den Nachkommen aus. Das iſt der ſozu-
ſagen revolutionäre Werth der Abſchaffung der
Kornzölle.“

Dieſe Worte laſſen an Offenheit nichts zu
wünſchen übrig und zeigen jedem, der ſehen
will, unzweideutig, worauf die Sozial-
demokraten mit ihren ewigen Deklamationen
über „Brot- und Fleiſchwucher“ eigentlich
losſteuern.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 6. Juni. Der italieniſche Ge-

ſandte erhielt die Mittheilung von einem
italieniſchen Prieſter in Schanfi, daß Pator
Bearmin und vierzehn andere Prieſter in
Ningtiolang in der ſüdlichen Mongolei er-
mordet wurden. Sie gehören zur Miſſion,
die kürzlich in Gefahr durch Rebellen unter
Prinz Tuan ſchwebte. Alle männlichen
chineſiſchen Chriſten wurden mit Prieſtern er
mordet, die Weiber ſollen nach der Mongolei
gebracht werden, um für die Truppen
von Prinz Tuan und Tnungfuhſian zu
arbeiten, die jetzt in Yulin in NordSchanſi
ſtehen. Der Standard meldet aus Tientſin,
es heiße: Graf Walderſee habe vor ſeiner
Abreiſe erklärt, Tientſin ſollte von den Ver-
bündeten auf fünf Jahre beſetzt gehalten
werden. Außer anderen Gründen wird ange
führt, die Arbeit der Flußregulirungsbehörde
könnte durch Veränderungen in den beſtehenden
Verhältniſſen verhindert werden. Zwiſchen
Peking und Tientſin fielen ſchwere Regengüſſe,
welche Ueberſchwemmungen verurſachten.

Frankfurt a. M., 6. Juni. Nach
einer in Bad Homburg eingetroffenen Mel
duug wird der Feldmarſchall Graf Walderſee
ſofort nach ſeinem Eintreffen in Deutſchland
zum Kurgebrauch nach Homburg kommen
und im Grand Hotel Wohnung nehmen.

Berlin, 4. Juni. General-Feld marſchall
Graf Walderſee meldet vom 4. Juni aus
Tientſin: Habe nunmehr Funktionen als Ober
befehlshaber eingeſtellt und verlaſſe auf dem
Wege nach Tokio noch heute China. Jn
Tientſin ſind ſtrenge Maßregeln getroffen, um
Reibungen zwiſchen den Kontingenten zu ver-
meiden. Habe nebſt zahlreichen deutſchen Ab-
ordnungen an dem Begräbniß der franzöſiſchen
Soldaten theilgenommen. In Peting brach
in der Nacht zum 4. nach ſchwerem Gewitter,
wahrſcheinlich infolge Blitzſtrahls, Feuer in
einem Yamen des weſtlichen Theils der ver-
botenen Stadt aus. Ein bedeutender Häuſer-
komplex iſt niedergebrannt, die Haupttempel
ſcheinen erhalten zu ſein.

Paris, 6. Juni. Ein Telegramm der
„Agence Havas“ aus Peking vom 5. Juni
beſagt: Nach hier aus Tientſin eingegangenen
Meldungen über den Krawall am Sonntag
Abend hat eine engliſche Pratrouille auf einen
franzöſiſchen Soldaten, der im Uebermuthe

Beſuch Er hielt im Reden inne und
blickte, nähertretend, von Meta auf Richard,
als ob ihn deren verſtörte Mienen befremdeten.
Claaſen aber ſtellte ſich, um ihm den uner-
warteten Anblick der Todten zu erſparen, vor
ihn hin, ergriff ſeine beiden Hände und ſagte
im Tone tiefſter Erſchütterung:

„Hier iſt ein furchtbares Unglück geſchehen,
faſſen Sie ſich zuſammen, Glaubitz, es iſt ein
Verbrechen

Der Rechtsanwalt prallte entſetzt zurück;
in ſeine hageren, bartloſen Züge trat ein
Ausdruck tödtlichen Erſchreckens. Faſt un
ſanft drängte er den Maler beiſeite. Er hatte
die regungsloſe Geſtalt am Boden erblickt.

„Ein Mord!“ ſchrie er auf, „ein Mord hier
bei Jhnen! Das iſt ja die Goladtka, die
Schauſpielerin vom Leſſingtheater, die Sie
gemalt haben!“

Er that einen Schritt zu der Todten hin,
und ſtarrte wortlos auf ſie nieder. Dann
wandte er ſich um, ſah Claaſen an mit einem
wilden Blick und rief: „Was iſt mit ihr ge-
ſchehen? Und wer hat dieſen verruchten Mord
begangen? Claaſen, wie kommt ſie zu Jhnen

in Jhre Wohnung
Auf dem Boden, unter den Saum des

Kleides geglitten, lag ein ſpitzer, blutbefleckter
Dolch. Glaubitz' Fuß ſtieß dagegen. Er hob
die Waffe auf, und betrachtete die ſpitze,
ſcharfe Klinge und den feingearbeiteten, alt-
ſilbernen Griff; Claaſen hatte dieſen Dolch
als Modell zu einem Bilde benutzt! Mit
einem entſetzten Blick hielt der Rechtsanwalt
ihn den Maler entgegen.

„Um Gottes willen Jhr Dolch, Claaſen
wie iſt es zu verſtehen?“

„Jch weiß nichts“, ſtammelte Richard, „ich
bin ſelbſt wie vom Schlage gerührt geweſen
und mein mein Dolch! er ver-
ſtummte, aſchfahl im Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

„Hinderniß in den Weg gelegt werde.

auf das Dach eines Kaffeehauſes geklettert
und dort über ſie hergezogen war, geſchoſſen
und ihn verwundet. Die Kameraden des
Soldaten und deutſche Soldaten gingen mit
dem Bajonett gegen die Engländer vor und
warfen ſie mit Steinen. Die engliſche
Patrouille feuerte wieder, wobei drei Franzoſen
getödtet, vier Franzoſen und vier Deutſche
verwundet wurden. Einer der Getödteten
war zufällig in einem Wagen am Orte des
Zuſammenſtoßes vorübergefahren. Außer dem
Feld marſchall Graf Walderſee nahmen die
Generale Voyron und Wogack an der Be-
erdigung der Erſchoſſenen Theil. Die Unter-
ſuchung dauert fort.

Freifrau von Ketteler, die Gattin des
in Peking ermordeten deutſchen Geſandten,
deren Bild wir hier bringen, iſt dieſer Tage
in Potsdam vom Kaiſer empfangen worden.
Freifrau v. Ketteler hat ſeit ihrer Ankunft in
Deutſchland bei ihren Angehörigen in Münſter
i. W. geweilt.

Der Krieg in Südafrika.
Köln, 5. Juni. Gegenüber den engliſchen

Behauptungen, die Reiſe der Burengenerale
Smuths und Dewet nach Standerton bezwecke,
neue Friedensvorſchläge zu unterbreiten, ver
ſichert die „Köln. Ztg.“, daß es ſich nur
darum handle, mit den engliſchen Behörden
zum Einverſtändniß darüber zu kommen, daß
das Rothe Kreuz ſeine Thätigkeit wieder
aufnehmen kfann, und daß insbeſondere der
Abſendung von Sanitätszügen aus dem
Auslande nach Südafrika engliſcherſeits kein

Deshalb
ſei auch der Arzt Bierens de Haan, ein
Freund Bothas, in Amſterdam eingetroffen,
um durch die Vermittlung der niederländiſchen.
Regierung bei der engliſchen in obigem Sinne
zu wirken. Von Friedensverhandlungen iſt
keine Rede.

London, 5. Juni. „Reuters Depeſchen-
bureau“ und die „Central News“ geben aus-
führliche Details über das Gefecht von Vlak-
fontein. Jhre Beſchreibungen ſind phantaſie-
volle Ausſchmückungen von Kitcheners De-
peſche. Sie ſtimmen nicht einmal hinſichtlich
des Orts des Gefechts überein. Die Jingo-
preſſe fängt bereits an, das Gefecht von
Vlakfontein als einen großen engliſchen Sieg
zu ſchildern. Militäriſche Kreiſe urtheilen
indeſſen peſſimiſtiſcher, beſonders die Lage in
der Kapkolnie, wo ſich die lokalen Aufgebote
als völlig werthlos erweiſen, iſt ſehr beun-
ruhigend.

Haag, 5. Juni. Berichte vom Kriegs
ſchauplatze melden, daß trotz der Anſtrengungen
der engliſchen Generale Blood und French
die Vereinigung der Burenſtreitkräfte unter
Delarey und Beyer gelungen iſt. Beide
Burengeneräle okkupiren die wichtigſten Knoten-
punkte der Natalbahn, wodurch die Proviant-
zufuhr für Kitcheners Truppen gefährdet wird.
Botha weilt in Karolina.

Haag, 5. Juni. Der Internationale
Schiedsgerichtshof, aus den hieſigen
Diplomaten beſtehend, iſt ſeit 12 Uhr in der
Angelegenheit des Burenkrieges in geheimer
Sitzung verſammelt.

London, 7. Juni. Das Unterhaus be-
willigte mit 159 gegen 60 Stimmen die
Forderung von 15,779,000 Sterl. für Be-
ſchaffung von Transportſchiffen und Pferde-
material. Jm Laufe der Debatte behauptete
Blundell, daß die vom Kriegsamt zum Ein-
kauf von Pferden nach Oeſterreich und Ungarn
geſandten Offiziere abgetriebene Pferde zu
ungeheuren Preiſen gekauft hätten und die
Differenz zwiſchen dem Werthe der Pferde
und dem vom Kriegsamt bezahlten Preiſe
mit den Verräufern getheilt hätten. Finanz-

ſekretär im Kriegsamt Lord Stanley ent-

gegnete, es wäre eine Unterſuchung im Gange,
er glaube aber, dieſe würde nur dazu führen,
die Grundloſigkeit der Beſchuldigung darzu-
legen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Juni. (Hofnachrichten.)
Jhre Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
im Neuen Palais. Der Kaiſer hörte heute
verſchiedene Vorträge. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Der Kaiſer hat unter dem H. April
eine Verordnung über die Ehrengerichte der
Sanitätsoffiziere erlaſſen, die am 1. Juni
in Kraft tritt. Jn der Einleitung bemerkt
der Kaiſer, er erblicke in dieſen Ehrengerichten
das wirkſamſte Mittel, durch Erziehung der
Standesgenoſſen zur Wahrung der Standes-
pflichten und Bethätigung der Gemeinſamkeit
der Standesintereſſen den Geiſt treueſter
Pflichterfüllung und lauterſter Wahrhaftigkeit
im Sanitätsoffizierkorps allezeit wach und
rege zu erhalten.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer
Verordnung über die Tagegelder, die Fuhr-
koſten und die Umzugskoſten der Reichs-
beamten zugegangen. Darnach ſollen die
Reichsbeamten bei Dienſtreiſen folgende Tage-
gelder erhalten: Die Chefs der oberſten
Reichsbehörden 35 Mk., die Direktoren 28 Mk.,
die vortragenden Räthe 22 Mk., die Mitglieder
der übrigen Reichsbehörden 15 Mk., die
Sekretäre der höheren Reichsbehörden 12 Mk.,
die Subalternen der übrigen Reichsbehörden
8 Mk., die Unterbeamten 4 Mk. Die Ver-
ordnung iſt im übrigen durchweg dem
Vorgange des preußiſchen Geſetzes vom 21.
Juni 1897 gefolgt und ſoll bereits am 1.
Juli 1901 in Kraft treten.

Charlottenburg, 6. Juni. Die erſten
Promotionen zum „Dr. Jng.“ an der Tech-
niſchen Hochſchule haben nunmehr ſtattge-
funden. Es wurden zwei DiplomJngenieure,
die Herren Karl Waldeck und Hoyer promovirt.

Lokales.
Merfeburg, 7. Juni.

Privatlogis. Wie bekannt, findet in
Halle in der Zeit vom 13. bis zum 18. ds.
Mts. die große land wirthſchaftliche
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts-
Geſellſchaft ſtatt. Jn Privatlogis ftehen bis-
her 4500 Betten zur Verfügung, es iſt indeſſen
fraglich, ob dieſe Anzahl der Nachfrage genügen
wird. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man,
um alle Fremden unterzubringen, auf die
Nachbarſtädte zurückgreifen muß. Näheres iſt
zu erfahren in Halle, Rathhaus, Zimmer 55,
bei Herrn Sekretär Trautmann, der gewünſchte
Auskunft gern ertheilen wird. Wer etwa
Zimmer abzugeben beabſichtigt, möge ſich
ſchleunigſt mit dem Genannten in Ver-
bindung ſetzen.

Prähiſtoriſcher Fund. Auf dem neuen
Theile des Altenburger Friedhofes wurde
geſtern ein prähiſtoriſcher Fund gemacht.
Man ſtieß dort in 1 Meter Tiefe auf ein
Steinkiſtengrab, das eine Höhe von 60 Centi-
meter aufwies und auf deſſen Sohle drei
ſchön verzierte Urnen nebſt ſchwachen Ueber-
reſten eines Kinderſkeletts gefunden wurden.
Der Fund gehört der Steinzeit an und iſt
vom hieſigen Pfleger des Halleſchen Provinzial
Muſeums, Herrn Küſter Lorenz, für dieſes
reklamirt worden. Wie uns mitgetheilt wird,
iſt auf dieſem Friedhofstheile bereits vor
einigen Tagen eine ähnliche alte Begräbniß-
ſtätte aufgefunden, aber leider nicht in ge-
höriger Weiſe geſchont worden, ſo daß der
Jnhalt derſelben verloren gegangen iſt.

Warnung vor Zuzug nach Berlin.
Auf dem Lande können die Oekonomen nur
mit Mühe und unter großen Opfern Arbeits-
und Dienſtperſonal bekommen, während in
den Großſtädten zu viel Arbeitskräfte ver-
fügbar ſind. Aus Berlin wird unterm 6. cr.
geſchrieben „Es ſind ſchlechte Zeiten für die
Arbeiter in Berlin. Wer Gelegenheit hat, die
Stätten um die Zeit zu betreten, in denen
der „Arbeitsmarkt“ der Zeitungen gratis ver
theilt wird, wird ſich wundern über vie
Schaaren Arbeitsloſer, die in fliegender Haſt
davon eilen, um als erſte ihre Arbeitskraft
anbieten zu können. Der Centralverein für
Arbeitsnachweis in Berlin hat geſtern ſeinen
Geſchäftsbericht pro Mai veröffentlicht; aus
ihm geht klar hervor, daß eine große Zahl
williger Hände arbeitslos am Markte
bleiben müſſen. 3557 Perſonen ſuchten
Arbeit und nur 2188 erhielten ſolche; 1996
ungelernte Arbeiter wollten Beſchäftigung,
aber nur 1290 wurden untergebracht. Bei
den qualifizirten Arbeitern war das Verhält-

niß ſtellenweis noch viel ſchlimmer; von 202
arbeitſuchenden Schloſſern wurden nur 76, von
98 arbeitſuchenden Klempnern nur 54 unter-
gebracht. Selbſt nach der verhältnißmäßig
billigen weiblichen Arbeitskraft iſt die Nach-
frage ſehr gering. 201 Frauen oder Mädchen
wollten Beſchäftigung haben, aber nur 88
konnten ſolche erhalten. Freilich hätte eine
etwa doppelt ſo große Zahl beſchäftigt werden
können, wenn die Suchenden den an ſie ge-
ſtellten Anforderungen zu genügen vermocht
hätten. Jedenfalls iſt ernſtlich vor Zuzug
zu warnen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. Sofort: Der Dienſtort
wird bei der Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſen-
bahn- Direktion in Magdeburg, 30 Anwärter für den
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, Bewerber
dürfen das 40. Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung auf einmonatige Kündi-
gung, zunächſt je 700 M. diätariſche Jahresbeſoldung;
bei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter je
700 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs-
geldzuſchuß (jährlich 60 bis 240 M.) oder Dienſt-
wohnung; das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahn-
wärter ſteigt von 700 bis 1000 M. der Bewerbung
ſind beizufügen: ein beantworteter Fragebogen,
ein von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn-
Verwaltung oder von einem Staats Medizinal
beamten ausgeſtelltes Zeugniß und die im Frage-
bogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum
Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind
vom Centralbureau der Königlichen ſenbahn-
Direktion zu erbitten. Sofort: Der Dienſtort
wird bei der Einberufung beſtimmt, Königliche
Eiſenbahn Direktion in Magdeburg, Bahnſteig-
ſchaffner, Bewerber darf das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben, nach beſtandener Prüfung
auf einmonatige Kündigung, zunächſt 900 M.
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Bahnſteigſchaffner 900 M. Jahresge-
halt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß
(60 bis 240 M. jährlich) oder Dienſtwohnung, das
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnſteigſchaffner
ſteigt von 900 bis 1200 M.; der Bewerbung ſind
beizufügen: ein beantworteter Fragebogen, ein von
einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn-Verwaltung,
oder von einem Staatsmedizinalbeamten ausgeſtelltes
Zeugniß und die im Fragebogen bezeichneten Aus-
weiſe; Vordrucke zum Fragebogen und zum ärztlichen
Zeugniß ſind vom Centralbureau der Königlichen
Eiſenbahn Direktion zu erbitten. 1. Juli 1901:
Hettſtedt, Magiſtrat, Bureau-Aſſiſtent erſter Klaſſe,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung, ſodann auf
Lebenszeit, 1000 M. Gehalt und 120 M. Wohnungs-
geldzuſchuß, das Gehalt ſteigt alle drei Jahre um
1000 M. bis 1600 M.

Die Kanaliſationsarbeiten ſind nun
auch an der Klia in Angriff genommen
worden. An der Weißen Mauer werden die
Ausſchachtungsarbeiten auf's Eifrigſte ge-
fördert. Ueber das ſchnelle Vorwärtsſchreiten
der Arbeiten iſt man allgemein brfriedigt.

Tivoli- Theater. Uebermorgen, Sonn-
tag, Nachmittag kommt abermals eine Kinder
vorſtellung (das tapfere Schneiderlein)
zur Aufführung. Abends geht die humor-
volle und abwechslungsreiche Operetten
poſſe „Der Poſtillon von Müncheberg“
in Scene, welche dem Publikum für Auge
und Ohr viel Erheiterndes bietet. Die
geſtrige Vorſtellung, in welcher das Trotha'ſche
Luſtſpiel „Die Liebesprobe“ aufgeführt wurde,
war gut beſucht. Das Stück amüſirte die
Anweſenden außerordentlich und wurde recht
beifällig aufgenommen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Juni. Unter der Spitzmarke

Halloren als Schwimm- und Bademeiſter
ſchreibt die „Hall. Ztg.“: Hieſige und aus-
wärtige Flußbadeanſtalten engagirten in
früheren Zeiten mit Vorliebe Halloren als
Bademeiſſter, weil dieſe als tüchtige Schwimmer
allgemein bekannt waren. So kam es, daß
mitunter während der Badeſaiſon ein halbes
Dutzend derſelben beurlaubt und als Bade-
und Schwimmmeiſter thätig waren. Seit

langen Jahren verſehen die Halloren dies
keineswegs leichte Amt in einer Stadt im

Königreich Sachſen, in Merſeburg und hier
in Kökers Badeanſtalt, ſowie in der ſtädtiſchen
Frei-Badeanſtalt. Auswärts ſind die Herren
Salzſiedemeiſter Friedrich Ebert (im König-
reich Sachſen) und Franz Lutze (in Merſe-
burg, ſtädtiſche Badeanſtalt) als Schwimm-
meiſter ſeit vielen Jahren thätig. Die beiden
Genannten beſitzen auch die Rettungsmedaille,
verliehen für Rettung von Perſonen vom
Tode des Ertrinkens.

Halle a. S., 6. Juni. Von der land-
wirthſchaftlichen Ausſtellung wird be-
richtet: Se. Majeſtät der Kaiſer hatte in
Ausſicht genommen, in dieſem Jahre die
15. Wanderausſtellung der Deutſchen Land-
wirthſchafts- Geſellſchaft mit Seinem Beſuche
zu beehren. Leider iſt Se. Majeſtät aber
verhindert, dieſe Abſicht zur Durchführung zu
bringen, und hat daher Se. Königliche Hoheit,
den Prinzen Friedrich Heinrich von
Preußen welcher im vorigen Jahre das
Präſidium der Geſellſchaft führte und in
dieſem Jahr als Ehren-Vice- Präſident fungiert,
beauftragt, ihn bei der Eröffnungsfeier zu
vertreten. Se. Königliche Hoheit wird daher
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am Donnerſtag, den 13. Juni 1901, Mittags
12 Uhr, zur Eröffnungsfeier zugegen ſein
und im Anſchluß hieran eine Beſichtigung der
Ausſtellung vornehmen. Für die Ausſtellung
ſind die Eintrittspreiſe wie folgt feſtgeſetzt:
Am Tage der Eröffnung, am 13. Juni, be-
trägt der Preis für die Tageskarte zum ein-
maligen Beſuch 3 M., am 14. und 15. Juni
beträgt der Preis für die Karte zum ein-
maligen Eintritt 2 M. und am 16., 17. und
18. Juni je 1 M. Für die Zeit der ganzen
Ausſtellung werden für Nichtmitglieder
Dauerkarten im Preiſe von 10 M. ausgegeben.
Für die Mitglieder der Geſellſchaft beträgt
die Gebühr für die Dauermarke, welche auf
die Mitgliedskarte aufgeklebt wird, 3 M.
Wie in früheren Jahren, ſo berechtigt auch in
dieſem Jahre der Beſitz dieſer Dauermarke
zum mehrmaligen Eintritt an ſämmtlichen
Ausſtellungstagen.

Köſen, 3. Juni. Ein hieſiges Dienſt-
mädchen war mit Erlaubniß ſeiner Herrſchaft
ausgegangen. Gegen 11 Uhr Nachts hat ſie
ſich vom Tanzſaale entfernt, iſt aber nach
kurzer Zeit dahin zurückgekehrt mit der An-
gabe, daß die Hausthür ihrer Herrſchaft ſchon
geſchloſſen und auf Klingeln nicht geöffnet
worden ſei. Um 1 Uhr Nachts hat das
Mädchen ſich danach mit einer Freundin auf
den Nachhauſeweg begeben, dieſer aber unter-
wegs erklärt, daß ſie zu ihrer Herrſchaft nicht
zurückkehren, ſondern ins Waſſer gehen werbvbe.
Die Freundin hat ihr hiervon abgerathen
und ſie zu beſtimmen gewußt, ſich zu ihren
Angehörigen in Naumburg zu begeben und
ihr für dieſen Weg auf Wunſch einen Umhänge-
kragen geliehen. Das Mädchen iſt aber bei
ihren Angehörigen nicht eingetroffen, dagegen
der geliehene Kragen, ein Portemonnaie und
eine Sparbüchſe heute früh auf einer Bank
in der Loreleypromenade gefunden worden
Am Saaleufer vorhandene Spuren laſſen
darauf ſchließen, daß das Mädchen ſein Vor-
haben, ins Waſſer zu gehen, zur Ausführung
gebracht hat. Das Mädchen ſoll geiſtig nicht
normal geweſen ſein; die Leiche iſt bisher
nicht gefunden worden.

Freyburg, 3. Juni. Während die bis-
herigen Gewitter Freyburg und deſſen
nähere Umgebung nur wenig berührt hatten,
entlud ſich geſtern in den Abendſtunden ein
überaus ſchweres über unſre Gegend, welches
den ſchmachtenden Fluren endlich den erſehnten
Regen ſpendete und auch heute noch
reichlichen Niederſchlag zur Folge hatte.
Ganz beſonders heftig waren die elektriſchen
Entladungen. So ſchlug der Blitz wiederholt
in den Schornſtein der elektriſchen Anlage
der Sektkellerei von Kloß Förſter und
richtete hier am Mauerwerk nicht unerheb-
lichen Schaden an. Jn der Nähe von Groß-
jena zerſplitterte ein Blitzſtrahl eine Pappel.
Am ſogenannten Nickelchen bei Zſcheiplitz traf
ein kalter Schlag das Wohnhaus des herr-
ſchaftlichen Förſters Schlevogt, nahm ſeinen
Weg in die Stube und zertrümmerte Ofen,
Pianino und anderes. Wie durch ein Wun-
der blieb die in der Wohnſtube allein an-
weſende Tochter, die am Tiſche mit Schreiben
eines Briefes beſchäftigt war, unverletzt.
Schlimm erging es auch auf dem Wege von
Balgſtedt nach Größnitz dem 46 Jahre alten
Arbeiter Lange, der durch einen in der Nähe
niederfahrenden Blitzſtrahl betäubt und ſeiner
Sprache beraubt wurde, die er auch bisher
nicht wieder erlangt hat. Leider iſt durch
den reichlichen Niederſchlag beſonders auf den
Roggenfeldern Lager entſtanden.

Zeitz, 5. Juni. Bei dem Zuſammen-
bruche eines Gebäudes in der an der ſyriſchen
Küſte am Mittelländiſchen Meer gelegenen
Handelsſtadt Beirut iſt auch ein Sohn
unſerer Stadt, der Bruder des Kaufmanns

Oskar Franke, tödtlich verunglückt. Der auf
ſo bedauerliche Weiſe ums Leben Gekommene
war in einer Eiſenhandlung der genannten
Stadt in Stellung.

Leißling, 5. Juni. Der Fiſchermeiſter
E. Beyer von hier barg die Leiche eines
unbekleideten Knaben. Man vermuthet, das
am Freitag beim Baden in der Saale er-
trunkene Söhnchen des Sctreckenarbeiters
Wenzel aus Almrich gefunden zu haben.

Riethnordhauſen, 5. Juni. Bei dem
Gewitter am Sonntag Nachmittag ſchlug der
Blitz in ein vor dem Dorfe ſtehendes Karuſ-
ſel. Der Beſitzer, der dieſes zum Schutze vor
dem Regen eben mit einer Plane überziehen
wollte, wurde betäubt und erlitt Verbrennungen
am ganzen Körper. Er mußte in das Roß-
laer Krankenhaus gebracht werden. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Zieſar, 5. Juni. Die polizeiliche und
ärztliche Unterſuchung der Leiche des Pferde-
händlers Köhler hat ergeben, daß Selbſt-
mord vorliegt, begleitet allerdings von
mancherlei Umſtänden, die darauf ſchließen
ließen, daß ein Mord vorliege. Der Ver-
ſtorbene befand ſich in mißlichen Verhältniſſen.
Da ihn mancherlei finanzielles Mißgeſchick
getroffen hat, ſo mag er wohl zu dem Ent-
ſchluſſe, freiwillig aus der Welt zu ſcheiden,
gekommen ſein.

Müncheroda, 3. Juni. Eine fatale
Verwechſelung fand auf dem W.'ſchen Gute
hier ſtatt. Schon länger hatte der Beſitzer
unter den Diebereien eines Marders, der ihm
die Hühner würgte, zu leiden, ſodaß man be-
ſchloß, dem frechen Räuber den Garaus zu
machen. Eines Tages in der Abend-
dämmerung hörte man auf dem Heuboden
ein verdächtiges Geräuſch. „Das iſt der Marder!“
ſo hieß es, und nun ging es hinauf. Man
fand auch das vierfüßige Thier und erſchlug
es. Als man es aber näher beſah, war es
nicht der Marder, ſondern der Herrn W.
gehörige Hund, ein hübſcher Affenpinſcher.

Eilenburg, 4. Juni. Jn einer vom
Vertrauensmann der hieſigen ſozialdemo-
kratiſchen Partei und dem Gewerkſchaftskartell
auf letzten Sonnabend einberufenen öffentlichen
Volksverſammlung wurde von den Anweſenden
folgende Reſolution gefaßt: „Da das Ver-
halten der Aktionäre der hieſigen Stadt-
brauerei als Stadtverordnete zur ſchärfſten
Kritik herausfordert, beſchließt die heutige
Verſammlung, das Bier der Stadtbrauerei
nicht mehr zu trinken, bis die Herren der
Arbeiterſchaft mehr Entgegenkommen zeigen.“

Staßfurt, 6. Juni. Am Sonnabend
Nachmittag wurde von einer Firma in
Leopoldshall der Verluſt von einem Werth-
briefe bemerkt und die ſofort vorgenommenen
Recherchen ergaben, daß derſelbe nur auf der
Poſt, im Schalterraum, verloren ſein konnte.
Der Brief war inzwiſchen von dem Lehrling
Willy Jahn, Sohn des Töpfermeiſters Jahn,
gefunden worden; derſelbe wollte eben den
Brief zur Polizei bringen, als der Sohn des
betr. Fabrikanten ſich als Verlierer bekannte.
Jn dem Briefe waren annähernd 15000 M.
dem ehrlichen Finder ſind am Mittwoch von
der betr. Firma 161 M. als Finderlohn aus-
bezahlt worden.

Aus Thüringen, 6. Juni. Wie ſchreck-
lich das Unwetter am letzten Sonntage in
Thüringen gehauſt hat, davon legt auch nach-
ſtehende Schilderung des „Apold. Tagebl.“
über die Fahrt des Abend- Schnellzuges von
Dornburg nach Großheringen während des
Gewitters keredtes Zeugniß ab. Während der
wohl allen Mitreiſenden unvergeßlichen, ver-
hältnißmäßig kurzen Fahrt nach Camburg
ſtieg die Aufregung der verſchiedenen Gewitter
aufs Höchſte, und bei jedem Kilometer, der
von dem Eiſenbahnzuge zurückgelegt wurde,

liegenden

nahmen Sturm, Donner und Blitz und der
Niederſturz ungeheurer Waſſermaſſen, ſowie
die vielfachen Gefahren zu. Von den
am linken Saale-Ufer ſich hinziehenden
Bergen wälzten ſich unaufhaltſam unge-
heure Waſſermaſſen zu Thale, Alles mit ſich
fortreißend, was ihnen in den Weg kam.
Von geregelten Furchen der an den Abhängen
liegenden Felder war zumeiſt keine Spur zu
entdecken. Grund und Boden waren weg-
gewaſchen, die Feldfrüchte vernichtet. Jn den
Thalſohlen ſtiegen die Waſſerfluthen immer
höher. Das Fahrtempo unſeres Zuges war
äußerſt vorſichtig. Stellenweiſe liefen die
Wagenräder bis an die Achſen im Waſſer
und Niemand konnte wiſſen, welche gefährliche
Hinderniſſe nicht etwa die Schienen belagerten.
Von dem Erdreich des Bahnkörpers war
nichts mehr ſichtbar. Einmal mußte gehalten
werden, damit Arbeiter erſt die Schienen von
Steingeröll und Schlamm befreien konnten.

Blankenhain, 5. Juni. Bei dem An-
turnen des hieſigen Turnvereins ereignete ſich
ein Vorfall, der den Tod eines blühenden
Menſchenlebens zur Folge hatte. Der 18jährige
Schriftſetzer Ju ſt verſuchte über das Pferd
zu ſpringen, nahm dazu einen kräftigen An-
lauf und fiel, vom Herzſchlag getroffen, auf
das Geräth, das umſchlug. Der Tod ereilte
alſo den im elaſtiſchen Anſchwunge vor-
ſchnellenden Springer. Der Arzt konnte nur
den eingetretenen Tod feſtſtellen.

Harzburg, 5. Juni. Bei dem Beſitzer
des Etabliſſements „Juliushall“ hierſelbſt
lief einige Tage vor Himmelfahrt eine Poſt-
karte ein, auf der Profeſſor Arnold, Vor-
ſitzender der Sektion des Alpenvereins in
Hannover, für den Verein ein Diner für
70--80 Perſonen auf der Terraſſe des Hotels
zu ſerviren beſtellte. Ferner ſollten 12 bis
15 Droſchken zum Zuge am Bahnhofe ſein,
um die Geſellſchaft abzuholen. Nach dem
Diner ſollte zu Wagen eine Partie nach
Wolkenhaus und Rabenklippe unternommen
und für die Nacht im „Hotel Juliushall“
Wohnung genommen werden. Wie ſich am
Himmelfahrtstage indeß herausſtellte, war die
Poſtkarte gefälſcht und der Wirth erlitt großen
Schaden. Es iſt nunmehr gelungen, den
unbefugten Beſteller in dem Buchhändler
Oskar Löwe in Hannover, Artillerieſtraße
wohnhaft, früher in Harzburg, zu ermitteln.
Die Entdeckung iſt durch ein in einer
Hannoverſchen Zeitung veröffentlichtes Fak-
ſimile der Poſtkarte gelungen. Nach den vor-

Schriftproben des Löwe iſt der
Beweis erdrückend. Dem unbefugten Karten-
ſchreiber dürfte ſein „Witz“ theuer zu ſtehen
kommen.

Herzberg, 5. Juni. Um die verworrenen
Verhältniſſe des hieſigen Vorſchußvereins ſo
ſchnell als möglich zu regeln, traf ein Be-
amter der Genoſſenſchaftsbank auf einige
Wochen hier ein, der den Vorſtand in ſeiner
ſchwierigen Lage unterſtützen wird. Jm
übrigen hat ſich in der Geſchäftslage des
Vorſchußvereins nichts geändert.

Vermiſchtes.
Radebeul, 6. Juni. Jn einem Anfalle von

Geiſtesgeſtörtheit tödtete heute Vormittag der
38 jährige Fuhrwerksbeſitzer Anders in Serkowitz
ſeine 65 jährige Schwiegermutter Leiger ohne jede
Veranlaſſung, verletzte ſie zunächſt in der Wohnung,
ſchleppte ſie dann auf die Straße und ſchleuderte ſie
dort mit ſolcher Kraft zur Erde, daß ſie im Geſicht
erheblich verletzt wurde und ſofort der Tod eintrat.
Der Mörder, der von der That nichtsZ wiſſen will,
wurde verhaftet.

Gerichtszeitung.
Weimar, 5. Juni. Wegen Vergehens gegen

das Alters- und Jnvalidenverſicherungsgeſetz hatte

ſich der hieſige Bäckermeiſter Krey er vor der Str af
kammer zu verantworten. Der Angeklagte hatte eine
ZwanzigpfennigVerſicherungsmarke, die ſchon benutzt
geweſen, auf die Verſicherungskarte ſeines Dienſt
mädchens geklebt. Der Staatsanwalt beantragte
ſechs Monate Gefängniß, das Urtheil lautete auf
einen Monat Gefängniß.

Jnſterburg, 6. Juni. Die „Oſtdeutſche Volks
zeitung“ meldet: Generalleutnant v. Alten hat
als Gerichtsherr in dem Mordprozeß Kroſigk Be-
rufung gegen das freiſprechende Urtheil des Unter
offiziers Marten und des Sergeanten Hickel ein-
gelegt.

Kleines Feuilleton.
Verunglückter Thierbändiger. Jn

Temesvar produzirte ſich alltäglich der
Thierbändiger Franz Koczka in einer zum
Käfig umgeſtalteten Cirkusmenage mit zwei
Bären, zwei Wölfen und einem Hunde.
Kaum betrat geſtern Abend angeſichts einer
großen Zuſchauermenge der Thierbändiger den
Käfig, als ſich die beiden Bären mit wildem
Geheul auf ihn ſtürzten, ihn zu Boden
riſſen und mit den Zähnen und Tatzen zu
zerfleiſchen begannen. Entſetzt ſchrie das
Publikum um Hilfe und verließ in panif-
artiger Flucht die Menagerie. Zwei mit
Eiſenſtangen bewaffnete Diener eilten dem
Thierbändiger zu Hilfe und es gelang ihnen,
den von Blut überſtrömten Mann, dem das
Fleiſch in Fetzen vom Leibe hing, aus der
Umarmung der Raubthiere zu befreien und
in die Garderobe zu bringen; ſein Zuſtand
iſt beſorgnißerregend. Man glaubt, daß die
ſonſt folgſamen und ausgezeichnet dreſſirten
Thiere durch die große Hitze wild gworden
ſind.

Ein Kind von Ameiſen getödtet.
Jn einem Dorfe auf Alſen legte eine
Arbeiterfrau ihr kleines Kind auf die Tennen-
diele zum Schlafen hin. Einige Zeit darauf
hörte die Frau ihr Kind jämmerlich ſchreien.
Als ſie hinzukam, bemerkte ſie, daß das Kind
im Geſicht von Ameiſen wie überſäet war,
die dem Kinde in Augen, Ohren und Naſen-
löcher eingedrungen waren. Der hinzugerufene
Arzt vermochte nicht das Kind zu retten; es
verſchied kurz darauf.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Juni: Halb heiter, meiſt trocken, warm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Das Schreien kleiner
wird häufig durchKinder Haut Erkrankungen

(Wundſein, Puſteln, Schärfe u. ſ. w.
hervorgerufen, die oft vermieden

K oder bald beſeitigt werden können,
wenn nur die Pat. Myrrholin-W g Seife gebraucht wird, die nach den
zablreichen Urtheilen erfahrener

u

einzig in ihrer Art,
wegen großer Milde und abſoluten

Reizloſigkeit die beſte Seife für die Kinder iſt.
Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich.

Foulard-Seide 95 Pf.
bis Mk. 5,85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſowie
„Henneberg-Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig von
95 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. An Jedermann franko
u. verzollt ins Haus. Muſter umgehend. Doppeltes
Briefporto nach der Schweiz.

G. Henneberg,
Seiden-Fabrikant (k. u. k. Hofl.). Zürich.

S KinderärzteV

299202000905000005
Z un WW et r TonDie glückliche Geburt eineskräftigen, gesunden Jungen 5

zeigen hocherfreut an (1550 52
Merseburg, d. 6. Juni 1901.

Richard VFriese u. Frau,
Elisabeth geb. Staack.

29900000009010900009000

Gottesdienſtanzeigen.
Am Sonntag, den 9. Juni predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Vorm. 10 Uhr: Diak.
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr:
Jahresfeſt des Jünglingsvereins. Hof-
prediger Dilthey aus Weimar.

Stadt. Montag und Dienſtag Abend
8 Uhr Verſammlung der konfirmirten
Mädchen bei Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Vormittag 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

a. D. Roenneke.

welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

V eCarl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift c.
Proſpekte gratis. (1210

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig in der
Kreisblätt-Druckerei.

W
Braut- Seidenstoffe

in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige
solideste Fabrikate.

d 5
d S

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Halle a. S., den 6. Juni 1901.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg,
und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 3,00 (M. 3,25.)

Maſchinenſtroh Roggenſtroh: M.
1,80 (M. 2,25), Weizenſtroh: M. 1,70
(M. 2,00).

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
M. 3,70 (4,00), minderwerthige Sorten M.
2,75--3,25 (3,00--3,50.

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten,
minderwerthige Sorten, in alter Waare
kein Angebot.

c Sladtisches tisen-Moor-bad ren
Bannatation. Schmiedeberg, Postves. Hall-.

Preisgekrönt: Säehe.-Thär, Industrie- u. Wewerbe-Ausst-
Vorrügl. KRrrolxge bel Gieht, Rheumatiamus, Nerven u Franom-
Kkrankhetten. Gesunde Walägegend. Saison I. Mal bis Kunde Septbr.
e und Auskunft duroh die Städtioohe a

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,35, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,70.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen frei Bahn hier M. 2,90, im
Einzelnen vom Lager hier M. 3,25.

e Ein weißgefleckter hör
preiswerth zu verkaufen.

Voigt, Klein-Lehna. 1520)entlaufen.

Eichhörnchen-

Oelgrube 13 I.

Empfehle ältereund jüngere Mädchen
mit guten Zeugniſſen. (1552

Fr. Langenheim. Preußerſtr. 14.
(1539



Nummer 132. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 8. Juni
S n unten hre Die unterzeichneten Buchhandlungen beehren sich

G
die ergebene Mittheilung zu machen, dass ihre Ge-
schäfte in den Sommermonaten von Pfſingsten abo Ausſtellungs-Ehrenpreiſe S e Gutekey i Sonntags geschlossen
bleiben.

Merseburg,. den 23. Mai 1901. (1403
Friedrich Pouch. Fr. Stollherg.

in echtem Silber, Bronce und Alfenide,

w. z. B. (1530Pokale, Humpen, S
Tafel-Aufſätze, Bowlen, Wein

kühler, Uhren e.
empfiehlt in reichſter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen

Guſtav Ahlig,
Ralle a. S.

Ankere Leipzigerſtraße.

Ka -Wettfahren in Halle a. S.
Sonntag, 9. Juni, Nachm. 3 Uhr,Halle ſche Rennbahn, Merſeburger Chauſſee 4,

gegenüber der Artillerie Kaferne.
it50 Kilometer-Match SchritcherGrösstes Lager der Provinz Sachsen in Uhren., Musik-Werken. J ne er a C Schrittmachern

S Hochzeits- und Jubilüums-Geschenken jeder Art. zwiſchen nene und BouhourS-eun,

W S J p d
See e h 3 vorzüglich beſetzte HBernfsfahrer-Rennen!
Oeffentliche Verpachtung. Königliches Bad Lauchſtädt 10 KilometerMNotor Fahren

Das der Landesſchule Pfort Zhörige etwa 6 d den r Bahnverbindung, Sonntagsfahrten, Sonntags für Schrittmacher! (1532
ſtadt Naumburg und etwa 1,5 km letzter Zug
vom Bad Köſen belegene Gut Jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch und Freitag:

Cuculau nebſt 2 JGütern in d nentreug e Nachmittags C O I C E I t.
I. Juli 1902 auf 18 Jahre bis Anfan 4 u r1. Juli 1920 öffentlich meiſtbietend d M S 8 w dereſtaur
verpachtet werden. 1545) X cCnu ar adereſtaurateur.

Zur Abgabe von Pachtgeboten iſt

vor dem Unterzeichneten Termin auf e J T WMittwoch, d. 19. Juni 1901,
Vorm. 10 Uhr, Eine wirthschaftliche Sünde

im Hotel zum Muthigen Ritter W“egn]chea meeDr. Thompson's Seifenpulver,
Marke Schwan.

zu verwenden, das ohne mühsame Handarbeit, bei grösster
Schonung der Stoffe die Wäsche zugleich reinigt und
schneeweiss bleicht, also Zeit, Arbeitskraft und Geld erspart.

Fabrik v. Dr. Thompson'“s Seifenpulver,
Düsseldorf.

Das Gutsareal beträgt 270,05,61
ha, worunter 224,95,33 ha Acker und
4,99,18 ha Wieſen.

Die Pachtbewerber haben den Be-
ſitz eines eigenen verfügbaren Ver-

in Bad Köſen anberaumt.

mögens von 140 000 Mark dem
re ten wenn möglich vor,
päteſtens aber im BietungstMachzuweiſen n unasternne (zeſegenheitstauf!!
Die Verpachtungs- u. Bietungs- Wegen leverfüllung meines Lagers empfehlen ihr enormes Lager in allen modernenWe Lagers

bedingungen liegen in den Geſchäfts v. Jüngii ingsverein.
räumen des Königlichen Provinzial d Tap eten und Sonntag, den 9. Funi, feiert der Strohhüten, Haar und Wollhüten

Schulkollegiums zu Magdeburg und n hie ae Jünglinasverein ſein in ſteif und weich, Cylinder, Chapeaubei der Adminiſttalton zu Pforta, Polſtermöbeln XII. JIahresfest e J CIaque. Rossalinohüte.- t wicht
bei letzterer nebſt der Gutskarte, verkaufe ich bis 1. Juli zu extra 5 Uhr Feſtgottesdienſt im Dom: V Knapovn- und Kinder mere
während der Dienſtſtunden zur Ein billigen Preiſen ferner empfehle Feſtprediger Hofvrediger Dilthey, Mützen in den neueſten Formen.
ſicht aus. Gardinenſtangen, Weimar. K Uhr Nachfeier in derber Verpachtungs u. Bietungs Cijpoleumläufer, Spiegel, Kaiſer- Wilhelmshalle Handſchuhe u. Schlipſe,
ſtattug der r e de Gummitiſchdecken u. ſ. w. Eintritt nur d Gummi- u. Leinen- h r
koſten von der Adminiſtration in Verſchiedene PF Tapetenreſte (1539 Der Vorſtand. Arbeitsvorhemdchen u. Serviten
Pforta bezogen werden. Wie (1556 en Sommerſchuhe, Wrx u. e rtPachtbewerber, welche hierdurch K Pantoffeln, Gummiträger, oeingeladen werden, und welche das bert Schild, Apollo- Theater. Gürtel, Regen- u. Tonuriſtenſchirme.
Schulgut und die dazu gehörigen Tapezierer u. Dekorateur,f ALI,D Gute Qualitäten, (1376Grundſtücke zu beſichtigen wünſchen, e T S Variété reelle und billige Preisewollen ſich an den Pächter, Herrin mmer ar ete-e Abt i u Täglich Concert u. Vorſtellung.Neuer Spielplan.Pforta, den 6. Mai 1901. a 0Der Prokurator. wen ius Barbarina-Truppe.

Ballet-Enſemble
ca rboli lneum Elsa u. Rudolph Raab. Geſangs-

Tüchtiger r. e Spiel-Duettiſten. Alex Banzer.
Seit 20 Jahren bewährt. Charakter- Komiker. Mr. Sandor-Zimmermann Allein Verkauf Morawsky. Hand u. Kopf-Equilibriſt.

7 Hanna Corlesen, rnſofort geſucht. Zu melden Leck X Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.(1546) Baubureau Markt 24. ar allsS, Bei ungünſtiger
i im Saale.S Merseburg. 1476 Witterung im. SaaKöchin, Stuben- und S PrimaHaus-ädehen Stellungfür alles erhalten täglich gut. Stelle, o 2 m 7 t I t1551) Pr. Plangen. erhalten hunge t nach 2 monat O an emnen

gründlicher Ausbildung in meinem
Halle a. S., Kuhgaſſe 6. Buregu als landw. Buchhalter, in und Tonnen

Amtsſekretär, Verwalter. Honorar ſtets friſch beiVerloren mäßig. Jn 3 Jahren wurden von Carl Herfurth.
auf dem ſtädtiſchen Friedhof oder hier 351 Beamte verlangt. 7 7 Prima neueauf, dem Wege dorthin don der Kunde vorm. Amterorſtehr. Arbeitsbücher, Tioli Theater. MaltaKartoffeln,

Halleſchen Straße oder auf dem 3537) Landwirth, Halle a. S. Sonntag Nachmittag:Wege von der Halleſchen Straße nach Halber Mond. Steuer Reklamationen Das tapfere Schneiderlein. J Pfund 10 Pfg.,

Continental
PNEUMATIC

Man ſpart Aerger und Verdruß, wenn man
dieſe Bereifung wählt.

Conti2ntal Caoutehoue Butterereha Comp., faover

dem Bahnhof ſilbernes Medaillon oder:mit goldener Verzierung, enthaltend Sonnabend Abend von 7 Uhr ab: Mieth- Verträge Pie Riegen vom Goldlande. ff. neue Matjes Heringe,

ildni 2 Stück 15r r m Sind 558 Gänsevbraten ff. vorräthig in der Abends 1 ine MarktHalleſcheſtraße 12, 1 Treppe. l 1555) O. Fuss. Kreisblatt-Druckerei. Der Poſtillon von Müncheberg. Pau X er 6.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudo lf Heine in Merſeburg.
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